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Nummer 38

Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

e S l v S

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags J
und Nachmittags von 3— 6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags. R

Merſeburger

Donnerſtag, den 15. Februar 1894 67. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene CTorpuszeile oder deren Raum 13 Pfg., für Privale
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

e Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
S nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reclamen auzerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Kreisblatt.
(Amkliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Miniſter des Jnnern mittelſt Er
laſſes vom 8. v. Mts. dem evangeliſch kirchlichen Hülfeverein in Berlin zur Einſammlung der
durch Miniſterialerlaß vom 27. Dezember 1892 für die Zwecke des Vereins genehmigten Haus-
kollekte eine weitere Friſt bis zum I. April 1894 bewilligt hat.

Die Polizeibehörden erſuche ich ergebenſt, den Collektanten keinerlei Hinderniſſe in den Weg
zu legen.

Merſeburg, den 5. Februar 1894., Der Königliche Landrath. Weidlich.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat der Rheiniſch Weſtphäliſchen Paſtoralgehülfen- oder

Diakonen- Anſtalt zu Duisburg mit Rückſicht auf ihre ausgedehnte und ſegensreiche Wirkſamkleit,
zur Aufbeſſerung ihrer beſchränkten, durch den Neubau eines Krankenhauſes noch beſonders in
Anſpruch genommenen Mittel, die Abhaltung einer Hausbkollekte in den evangeliſchen
Haushaltungen des Preußiſchen Staates mit Ausnahme der Provinzen Rheinland, Pommern
und Schleswig-Holſtein für den Zeitraum vom 1. Juli 1894 bis dahin 1895 bewilligt.

Die betreffenden Kollektanten werden Seitens der Direktion der Anſtalt mit von der Polizei-
behörde des AnſtaltsDomicil-Ortes beglaubigten Legitimationen und paginirten Sammelliſten ver-
ſehen werden.

Indem ich vorſtehendes zur öffentlichen Kenntniß bringe, weiſe ich die Polizeibehörden des
Kreiſes an, der Abhaltung der Hauskollekte keine Hinderniſſe in den Weg zu legen.

Merſeburg, den 5. Februar 1894, Der Königliche Landrath Weidlich.
In Gemäßheit des S 1 der Verordnung der Königlichen Regierung hierſelbſt vom 28. März

1852 (Amtsblatt de 1852, Seite 121) ſetze ich hiermit den Termin, bis zu welchem die Obſt-
bäume von Raupen- und Raupenneſtern gereinigt ſein müſſen, auf den

1. April ds. Js.
Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſtbäume vorſchriftsmäßig zu reinigen, wird mit Geld-

feſt.

buße bis zu 30 Mark beſtraft.
Die Ortsbehörden haben Vorſtehendes auf geeignete Weiſe zur Kenntniß der Einwohner zu

bringen, nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt das Reinigen auf Koſten der Säumigen vornehmen zu
laſſen und mir gleichzeitig Anzeige zur Herbeiführung der Beſtrafung zu machen.

Merſeburg, den 7. Februar 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Durch Geſetz vom 14. Januar 1894 werden diejenigen Perſonen des Soldatenſtandes und

Beamten des Heeres und der Marine, welche in Folge ihrer Theilnahme an den von deutſchen
Staaten vor 1870 geführten Kriegen invalide und zur Fortſetzung des aktiven Militärdienſtes
beziehungsweiſe zur Erfüllung ihrer Amtspflichten unfähig geworden, zu den zuſtändigen Gebühr-
niſſen fortlaufende Zuſchüſſe behufs Erreichung derjenigen Beträge gewährt, welche ihnen
nach dem Geſetze vom 27. Juni 1871 beziehungsweiſe nach dem Geſetze vom 31, März 1873
nebſt Abänderungen und Ergänzungen zuſtehen würden.

Die hiernach in Betracht kommenden Jnvaliden, ſoweit ſie zu den Militärperſonen der Unter
klaſſen gehören, werden aufgefordert, ſich unter Beibringung ihrer Militärpapiere und des Penſions
Quittungsbuchs unverzüglich bei dem Hauptmelde-Amt hierſelbſt (am Kloſter Nr. 5) perſönlich
oder ſchriftlich anzumelden.

Weißenfels, den 5. Februar 1894. Königliches Bezirks-Kommando.

Die Ortsvorſteher des Kreiſes veranlaſſe ich, vorſtehende Bekanntmachung in den Gemeinde-

Mannſchaften zu bringen.
Merſeburg, den 8. Februar 1894.

verſammlungen oder auf ſonſt geeignete Weiſe noch beſonders zur Kenntniß der betreffenden

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Merſeburg, 14. Februar 1894.
*Die ruſſiſchen Zugeſtändniſſe.

Was von den Ergebniſſen der Deutſch Ruſſiſchen
Vertragsverhandlungen berichtet worden iſt, klingt
weit verheißungsvoller als es noch vor wenigen
Monaten für möglich gehalten wurde. Die
Rechnung der deutſchen Staatsleiter hat ſich als
richtig erwieſen, Rußland hat ſich, um ſeine Land
wirthſchaft vor ſchwerem Schaden zu bewahren
und ſeinen Einfuhrhandel nicht ganz an England
und Frankreich auszuliefern, zu ganz erheblichen
Opfern entſchließen müſſen.

Die Zugeſtändniſſe Rußlands erſtrecken ſich
auf weit über 100 Poſitionen ſeines Tarifs.
Jn wichtigen Artikeln und darunter gerade in
ſolchen, auf welche die deutſche Handelswelt
einen hohen Werth legt, ſind bedeutendere
Tariferleichterungen durchgeſetzt worden. Es
iſt das z. B. der Fall bei Hopfen, der
früher in Maſſen aus Süddeutſchland nach
ruſſiſchen Brauereien ging, bis ihn eines Tags
eine Zollerhöhung ausſperrte. Jetzt iſt dieſer
Zoll von 10 Rubeln Gold auf 3,50, d. h. den
dritten Theil ermäßigt. Die in Offenbach und
Berlin viel hergeſtellten feinen Notizbücher und
Portefeuilles werden fortan für 70 Kopeken
ſtatt wie bisher für 3 Rubel eingelaſſen.
Chemiſche und pharmazeutiſche Erzeugniſſe, Farb
ſtoffe haben Zollermäßigungen von 1--4 Rubeln
erfahren. Daß alle Eiſen- und Stahlwaaren
ſowie andere Metallerzeugniſſe und die
Kohlen mehr oder weniger große Tarif-
Erleichterungen erfuhren, war zu erwarten.
Jmmerhin iſt die Höhe dieſer Zugeſtändniſſe
bei einzelnen Artikeln erheblich. So zahlen in
Zukunft Telegrahen Kabel ſtatt 4 Rubel nur
noch 2, verzinnte und überzogene Drähte aus
Stahl und Eiſen 3,20 ſtatt 9 Rubel, ſolche aus
Kupfer 7,50 ſtatt 9; Meſſerwaaren 13,60 ſtatt
16; elektriſche Maſchinen und Akkumulatoren
1,40 ſtott 480; land wirthſchaftliche Maſchinen
50 ſtatt 70; feine mathematiſche und dergleichen
Jnſtrumente 6,80 ſtatt 8 Rubel. Bedeutend iſt
ferner das Entgegenkommen Rußlands bei
Klavieren und Orgeln, wo der Zoll von 132
auf 112, bei Pianinos, wo er von 80 auf 64,

kommen nicht vergeſſen worden.

bei Oeldrucken, wo er von 72 auf 2,40, Noten,
Karten und dergleichen, wo er von 4 auf 3,20
Rubel herabgeſetzt iſt. Auch Wolle und Woll
waaren, baumwollene, halbſeidene und Leinenge-
webe werden in Zukunft in Rußland unter er
heblich erleichterten Bedingungen eingeführt
werden können. Bei halbſeidenem Sammet und
Plüſch iſt der Zoll von 7 auf 3 Rubel ermäßigt.
Geringere Vortheile werden einer großen Anzahl
anderer Jnduſtrieerzeugniſſe zu Theil.

Die Land wirthſchaft iſt in dem Ab-
Der Vertrags-

tarif enthält eine Menge ruſſiſcher Vergünſti
gungen, welche lediglich den Produzenten land
wirthſchaftlicher Erzeugniſſe zu gute kommen
werden. Abgeſehen von der ſchon erwähnten
Herabſetzung des Hopfenzolls um ſind zu
erwähnen die Erleichterungen des Tarifs für
Kartoffelmehlgvon 1,40 auf 60 Kopeken Stärke,
Dextrin 1,40 auf 1,15; gedarrte Cichorien 40
ſtatt 75 Kopeken friſche Früchte 60 Kopeken
ſtatt 1,20 Rubel; konſervirte Früchte 425 ſtatt
5; Spirituoſen 10,80 ſtatt 12 Rubel; Wein 38
ſtatt 45 Kopeken Champagner 1,19 ſtatt 1,40
Rubel; Käſe 5,40 ſtatt 6 Rubel.

So viele Zweige der Jnduſtrie und Boden-
wirthſchaft, ſo große Schichten der Bevölkerung
ſind an der Wiedereröffnung der Oſtgrenze
Deutſchlands intereſſirt, die Hebung der Ausfuhr
nach den weiten Gebieten Rußlands verſpricht
ſo vielen mittelbaren und unmittelbaren Nutzen,
von den günſtigen politiſchen Wirkungen ganz
zu ſchweigen, daß die öffentliche Meinung dieſem
Werke der Reichsregierung vorausſichtlich zum
Siege verhelfen wird.

Zum deutſchruſſiſchen Handels
vertrag.

Bezüglich des Wortlautes der Aeuße-
rungen des Kaiſers auf dem letzten
parlamentariſchen Diner beim Reichskanzler
Grafen Caprivi zum deutſchruſſiſchen Handels
vertrag beſtehen noch immer Meinungsver-
ſchiedenheiten und namentlich wegen der Antwort
des Kaiſers an den Reichstagspräſidenten von
Levetzow, als Letzteres zum deutſchruſſiſchen
Handelsvertrag geſprochen hatte. Wie ver

lautet, ſoll erforderlichen
dankengang der Darlegegungen des Kaiſers
im Reichsapzeiger bekannt gemacht werden.
Aus Anlaß der Anweſenheit des Poſener Erz-
biſchofs Stablewsli in Berlin, der vom Kaiſer und
dem Reichskanzler zur Tafel geladen war, war die
Anſicht laut geworden dieſe Reiſe hänge mit einer
Einwirkung auf dicpoliſchenReichstagsabgeordneten

zu Gunſten des deutſchruſſiſchen Handelsver-
trages zuſammen. Letzteres iſt aber nicht zu
treffend.

Die Zeitungserörterungen über den ruſ-
ſiſchen Handelsvertrag nehmen, je näher die Reichs-
tagsverhandlung über die Vorlage heranrückt,
an Schärfe zu, Freunde und Gegner des Ver-
trages platzen überaus heftig auf einander. Es
iſt das nur ein ſchwaches Vorſpiel von dem, was
die Reichstagsdebatte ſelbſt bringen wird, und
der ſonſt ſo gemächliche Präſident von Levetzow
wird wenige ruhige Minuten haben. Wenn
auch die bekannten Worte des Kaiſers am Ernſt
der Situation keinen Zweifel laſſen, der Handels-
verikrag hat ſehr entſchloſſene Gegner, die mit
aller Kraft ihren Sturmlauf beginnen werden.
Man darf übrigens erwarten, daß der Reichs
kanzler Graf Caprivi intereſſante Darlegungen
aus der Geſtaltung der Beziehungen des deutſchen
Reiches zu Rußland machen wird, die über
manche Dinge ein ganz neues Licht geben.

Die Voſſ. Zt g. ſchreibt
„Von unterrichteter Seite wird uns mitgetheilt, daß die

Meldung die bayeriſche Regie rung habe ihre Zu
ſtimmung zum ruſſiſchen Handelsvertrag von der Auf
hebung der Staffeltarife aufden preußiſchen
Staatsbahnen abhängig gemacht, unbegründet
iſt. Weder hat Bayern, wie man uns weiter ſchreibt an
Preußen dieſes noch das weitergehende Anſinnen geſtellt,
Preußen ſolle ſich verpflichten, während der Dauer des
deutſch ruſſiſchen Handelsvertrages Staffeltarife auf den
preußiſchen Stautsbahnen nicht wieder einzuühren.
Daß man in Bayern über die wirthſchaftlichen
Folgen des Fortbeſtandes der Staffeltarife nach dem
Jnkrafttreten des ruſſiſchen Handelsvertrages nachzudenken
beginnt, kann um ſo weniger auffallen, als ſich Bayern in
derſelben Lage befindet, wie der preußiſche Weſten. Bayern
hat aus ſeinen Bedenken gegen die Fortdauer der Staffel
tarife bei den Verhandiungen der aus preußiſchen und
bayeriſchen Delegirten zuſammengeſetzten Kommiſſion die
im vergangenen Monat die Wirkungen der Staffeltarife
eingehend prüfte, kein Hehl gemacht, dies aber nicht in
einer nach Berlin übermittelten offiziellen Erklärung ge-
than, ſondern lediglich in der Form von bundesfreundlichen
Auseinanderſetzungen

Ein neues Dynamitattentat in Paris.
Ueber ein neues Dynamitattentat in Paris,

welches am Montag Abend ſtattfand, und über
welches wir geſtern ſchon kurz berichteten, wird
von dort berichtet: Jm Jnnern des Cafés des
Hotels Terminus, gegenüber dem Bahnhof St.
Lazare, fand heute Abend 9 Uhr eine Ex-
ploſion ſtatt. Es liegt derſelben ein Dy-
namitattentat zu Grunde. Der Urheber
iſt ein junger Mann von 30 Jahren.
Derſelbe machte, als er das Caſé verließ,
eine Bewegung durch die Luft in der
Richtung nach dem elektriſchen Kron-
leuchter, ſchleuderte jedoch dabei eine
Bombe. Zahlreiche Beſucher bemerkten ſo-
fort die Bewegung und riefen: „une bombe!“
Kaum hatten ſie jedoch den Ruf
ausgeſtoßen, da erfolgte auch ſchon ein furcht
bares Krachen, die Fenſter nach den Straßen
zerſprangen in Stücke, die Marmortiſche wurden
umgeſtürzt, Gläſer und Unterſätze flogen, in
Stücke zerſprengt, nach allen Richtungen und
verletzten die Beſucher erheblich. Der Ur-
heber des Attentats ſuchte eiligſt zu ent
kommen, Schutzleute und Publikum ſetzten ihm
nach. Jn dem Augenblick, als die Poliziſten ihn

packen wollten, zog der Verfolgte einen Revol-
ver und gab 6 Schüſſe ab, wodürch 3
Perſonen verwundet wurden, jedoch gelang
es einen Schutzmann, ihm einen Säbelhieb
über das Geſicht beizubringen und ihn zu
verhaften, wobei er gegen die Wuth des Publi-
kums geſchützt werden mußte. Der Attentäter
erklärte nach ſeiner Verhaftung, er heiße Breton,
ſei 30 Jahre alt und Anarchiſt.

Bei dem Attentat wurden 24 Perſonen
verletzt. Die Verletzungen befinden ſich zum
größten Theil an den Beinen und ſind bei
mehreren ſehr ernſter Art. Der Material
ſchaden iſt dagegen nicht bedeutend. Jn dem
Augenblick der Exploſion entſtand eine unbe-
ſchreibliche Panik. Von allen Seiten ertönte
Geſchrei. Die Gäſte ſtürzten nach den Aus-
gängen, einige zertrümmerten die Scheiben, um
zu entkommen, Die Bombe welche die Form
einer Sardinenbüchſe hatte, und mit Kugeln,
Nägeln und chlorſaurem Kali gefüllt war, bewirkte

Falls der Ge j
T

cine ſtarke Detonation. Das ganze Café füllte ſich
mit dichtem Rauch. was die Panik noch vermehrte.
Der Miniſter des Jnnern und der Juſtizminiſter
trafen alsbald am Thatorte cin. Breton leugnet,
der Urheber des Attentats zu ſein, bekennt ſich
aber offen zum Anarchismus. Unter den Ver-
wundeten befindet ſich eine Dame, die in ihm
den Thäter beſtimmt wiedererkennt. Man glaubt,
daß Breton, der aus Marſeille ſein will, Mit-
ſchuldige habe. Einige verdächtige Jndividuen
wurden auf dem Bahnhofe verhaftet. Von den
Verletzten ſind 3 ſchwer verwundet, deren Zu-
ſtand beſorgnißerregend iſt.

Die Nachricht von dem Attentat rief eine all-
gemeine Erregung hervor. Die Preſſe iſt ein
müthig im Ausdrucke ihrer Empörung über das
Attentat. Die republikaniſchen Blätter betonen
die Nothwendigkeit, jetzt unbarmherzig gegen die
Anarchiſten vorzugehen. Die gemäßigten Blätter
verlangen neue Geſetze gegen dieſelben. Das
Journal „Le Siècle“ weiſt darauf hin, daß
eine Anzahl Blätter für die Begnadigung des
Anarchiſten Vaillant eingetreten ſind und fragt,
ob dieſelben dieſe unheilvolle Komödie auch an-
läßlich Breton's anfangen würden. Das „Jour-
nal des Debats“ erklärt, angeſichts ſolcher Ver
brechen brauche man andere Waffen als die Ge
ſetze böten. Es verlautet, man habe bei Breton,
der vermuthlich Pariſer iſt einen vergifteten
Dolch gefunden. Der Attentäter hat den letzten
Nachrichten zufolge ſeine That eingeſtanden.

Parlamentariſche Nachrichten,
Deutſcher Reichstag. Die Berathung des Poſt

etats wird am Dienſtag fortgeſetzt. Abg. Groeber
(Ctr.) beantragt eine Reſolution durch welche der Reichs
kanzler erſucht wird, füe ſinanzielle und ſoziale Beſſerung
der Stellung der Poſtaſſiſtenten Sorge zu tragen. Redner
wünſcht namentlich Zulaſſung der Poſt Aſſiſtenten zum
Sekretär Examen. Das werde das beſte Mittel ſein der
Unzufriedenheit unter dieſen Beamten den Boden zu ent
ziehen. Reichspoſtdirektor Dr. Fiſcher ſtellt in Abrede,
daß die Poſtaſfiſtenten ungünſtiger, als andere Beamten ge
ſtellt ſind. Die Annahme der Reſolution werde der Agi
tation des Poſtaſſiſtentenverbandes nur neue Nahrung geben.
Abg. Groeber (Ctr.) bleibt bei ſeiner Behauptung
ſtehen und fügt hinzu, Nicht Verbandsmitglieder unter
den Poſtbeamten würden anders behandelt als Verbands
mitglieder. Poſtdirektor Dr. Fiſcher bezeichnet auch dies
als unzutreffend. Abg. v. Leipziger ((konſ.) ſagt eine
wohlwollende Prüfung der Reſolution bis zur dritten
Etatsberathung zu, wo erſt die Abſtimmung erfolgen wird.
Erörtert werden ferner die Verhältniſſe der Telegraphiſt-
innen, bezüglich deren Dr. Fiſcher mittheilt, daß bei
längerer Dienſtzeit von ſelbſt eine Aufbeſſerung komme.
Alsdann kommt der Nachtdienſt der Poſtunterbeamten
zur Sprache. Dr. Fiſcher betont, daß genau
darauf geachtet werde, daß keine Ueberbürdunz ſtattfinde.
Abg. Lenzmann (freiſ.) rügt das niedrige Gehalt der
Landbriefträger und fragt, ob es wahr ſei, daß die Leute
auf eigene Koſten eine wollene Decke beſchaffen müßten,
damit die Packete nicht naß würden. Geh. Rath
Dr. Fiſcher erwidert, es ſei erſt eine Aufbeſſerung der
Gehälter eingetreten. Auf die Frage erfolgt eine Antwort
nicht. Der Reſt des Poſtetats wird nach unerheblichen
Erörterungen gemäß den Vorſchlägen der Vudgetkommiſſion
genehmigt. Alsdann folgt Vertagung bis Mittwoch
1 Uhr. (Anträge.)

Die Budgetkommiſſion des Reichstages
trat Dienſtag in die Berathung des Militär-
etats ein. Es wurde die preußiſche, ſeit
Jahren beſtehende Kabinetsordre, welche evange-
liſchen Offizieren bei einer Verheirathung mit
einer Katholikin verbietet, das Gelöbniß katho-
liſcher Kindererziehung zu geben, zur Sprache
gebracht. Der Kriegsminiſter führte aus, daß
hier keine Löſung der heiklen Frage erfolgen
könne. Weiter theilte der Miniſter mit, die
Frage des Militärverhältniſſes der Volkeſchul-
lehrer beſchäftige die maßgebenden Kreiſe ſchon
lange, die Frage ſei aber ſchwer zu löſen. Er
erkenne gern an, daß die Stellung der Volks-
ſchullehrer im Heere ihren Kenntniſſen nicht ent-
ſpreche, ob aber der Krankenwärterdienſt dieſem
Zuſtande abhelfen könne, ſei doch fraglich. Eine
Reihe von Forderungen wurden dann genehmigt.

Der ſchriftliche Bericht der Wahl-
prüfungskommiſſion des Reichstages über
die Wahl des Grafen Bismarck (3 Magde-
burg) liegt jetzt vor. Graf Bismarck hatte mit
266 oder, nach Abrechnung einer Anzahl mit
Unrecht für ungiltig erklärten Stimmen, mit
222 Stimmen Mehrheit im erſten Wahlgang
über einen freiſinnigen und einen ſozial-
demokratiſchen Gegner geſiegt. Ein Proteſt
behauptete unzuläſſige amtliche Beeinfluſſungen
durch den Landrath Graf Wartensleben
in einer Verſammlung von Schulzen
und Schöffen, ſowie durch einige Kommunal-
beamte und Amtsdiener, welche in amthcher
Eigenſchaft Flugblätter und Stimmzettel ver-
theilten bezw, mit Arbeitsentziehung drohten.

S Anſerate im Retrage 6is zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R



Nummer 38. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliche Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Die Kommiſſion hat Beweiserhebungen über
dieſe Proteſtpunkte und bis dahin Ausſetzung der
Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der Wahl
beantragt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Der

Kaiſer und die Kaiſerin wohnten am Montag
Abend der Vorſtellung im Opernhauſe bei,
worauf ſich der Kaiſer nach der Wohnung des
Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg begab und
mit demſelben, ſowie den gleichzeitig erſchienenen
Miniſtern bei einem Glaſe Bier einige Zeit vereint
blieb. Am Dienſtag Vormitttag empfing der
Kaiſer den Chef des Zivilkabinets, hörte dann
im Reichskanzlerpalais den Vortrag des Grafen
Caprivi und empfing Mittags den bayeriſchen
Geſandten Grafen Lerchenfeld. Später arbeitete
der Monarch mit dem Chef des Militärkabinets
und wohnte Abends dem Diner beim Miniſter
präſidenten Grafen Eulenburg bei.

Der Beſuch des Kaiſers in Fried-
richsruh wird, wie nach der N. Z. nunmehr
feſtſteht, entweder auf der Hin oder Rückreiſe
nach Wilhelmshaven zu der dort am 20. ſtatt
findenden Jubiläumsfeier erfolgen.

Jm Befinden des Königs von
Sachſen iſt, nach dem neueſten Bulletin, eine
Beſſerung eingetreten. Die Blutbei-
miſchung verſchwand Montag Abend und iſt bis
jetzt nicht wiedergekehrt. Trotzdem bleibt ſtrenge
Bettruhe ſür die nächſten Tage noch nöthig.

Den Herzögen Ernſt Günther und
Friedrich Ferdinand von Schleswig-
Holſtein iſt, nach der Krzztg., das erbliche
Recht auf Sitz und Stimme im preu-
ßiſchen Herrenhauſe verliehen worden.

Die endgiltige Regelung der
Braunſchweiger Thronfolge zwiſchen
dem Kaiſer und dem Herzog von Cumberland
ſoll, nach einem von der Weſ. Ztg. verzeichneten,
„glaubhaften“ Gerücht, erfolgt ſein und zwar
dergeſtalt, daß der Herzog ſeine Rechte an
ſeinen älteſten Sohn, Prinzen Georg
Wilhelm, abtreten wolle, der zunächſt von
Oſtern d. J. ab in Dresden erzogen werden,
ſpäter in die preußiſche Armee eintreten und
nach erlangter Volljährigkeit den Thron in
Braunſchweig unter völliger Ver-
zichtleiſtung auf Hannover einnehmen
ſolle. (777)

König Albert von Sachſen und
der ruſſiſche Handelsvertrag. Der König
von Sachſen ſoll ſich bei Gelegenheit einer kurz
vor ſeiner Erkrankung ſtattgehabten Hoffeſtlichkeit,
ähnlich wie der Kaiſer auf dem Diner beim
Grafen Caprivi, über die Nothwendigkeit der An
nahme des ruſſiſchen Handelsvertrags ausge
ſprochen haben. Herr v. Frege, an welchen ſich
der König gewandt, ſoll ſehr lebhaft die Partei
Derer vertreten haben, welche den Vertrag ab-
lehnen wollen, worauf der Monarch, nach der
K. H. Z., geantwortet habe „Wollen Sie denn,
daß ich und meine Regierung uns von jetzt an
auf die Sozialdemokraten ſtützen Damit war
die Unterredung beendet.

Beim Staatsſekretär von Bötticher
ſindet am 23. ein größeres Diner ſtatt, auf
dem der Kaiſer anweſend ſein wird.

Jn die Reichskommiſſion behufs Er
örterung von Maßregeln zur Hebung und
Befeſtigung des Silberwerthes ſind
folgende Herren als Mitglieder berufen: Dr.
Arendt, Dr. Bamberger, General Sekretär
Bueck, Rechtsanwalt und Bankdirektor Büſing,
Dr. Hammacher, von Kardorff, Koenigs-Köln,
Geh. Rath Lenſchner, Prof. Dr. LexisGöttingen,
ca

(Nachdruck verboten.)

Sturmfluth.
Von Hans Wald.

Er war aus der großen Stadt zurückgekehrt.
Vorher hatte er ſchon alles beſſer gewußt,

wie Jedermann im Strandort, und nun konnte
ihm natürlich erſt recht Niemand mehr etwas
Neues ſagen.

Ein gereiſter Mann war er, der ſich den Wind
hatte um die Naſe wehen laſſen, der aus anderen
Augen in die Welt hineinſchaute, als die
„Grünſchnäbel, die nie von der Mutter Schürze
los- oder hinter dem Ofen fortgekommen waren!“

Er war ein Mann!
Eigenartig war es nur, daß ſein Mannes-

werth in der großen Stadt ſo gar nicht gewür-
digt worden war.

Denn der Rock, den er beim Eintritt in den
Heimathsort trug, zeigte Riſſe und Flecken mehr,
wie heile Stellen. Und vom rechten Stiefel
verlor er die Sohle, gerade als er die erſte
Straße betrat.

Das war kein Aeußeres, um einen Effekt her
vorzurufen.

Und als er nun alte, ſeit manchen Jahren
nicht geſehene Bekanntſchaft ſo recht von oben
herab begrüßen wollte, hatten die ihm einfach
ausgelacht.

Das that natürlich nicht gut, und vom erſten
Tage an war der Friede geſtört!

Hinterher war's nicht beſſer geworden.
Seine Mutter hatte ihm freilich einen andern

Rock gekauft, auch ein paar neue derbe Schuhe
zierten ſeine Füße. Aber der erſte Eindruck war
unvergeſſen, und die ſcharfe Zunge ſtör allen
Frieden und alle Freundſchaft.

Robert Holm war ein tüchtiger P nn ge-

Prof. Dr. Lotz-München, Otto Meyer sen,
Hamburg, Graf Mirbach, Generalkonful Ruſſel,
Frhr. von SchorlemerAlſt, Dr. A. Schäffle,
Dr. Mor. Seroell-München. Die Berufenen
gehören zu allen Parteien in der Währungs-
frage es iſt alſo ſtrenge Sachlichkeit geübt.

Wie die Schleſ. Ztg erfährt, iſt von einer
weiteren ſtaatlichen Aufbeſſerung der
Lage der Volksſchullehrer in Preußen
bis zu einer Beſſerung der geſammten Finanz-
lage abgeſehen.

Ueber den neuen deutſchruſſiſchen
Handelsvertrag iſt wiederum in einer größeren
Zahl von Verſammlungen verhandelt. Zahlreiche
Beſchlüſſe zu Gunſten des Vertrages wurden

efaßt.
Schweiz. Der Geſandte des deutſchen

Reiches in Bern, Dr. Vuſch, hat dem Schweizer
Bundespräſidenten perſönlich den 2
warmer Theilnahme des deutſchen Kaiſers an
dem Verluſt übermittelt, den die Eidgenoſſenſchaft

durch den Tod des Generals Herzog er-
litten hat. (Die Nachricht, der Kaiſer habe zu
Herzogs Begräbniß einen Kranz geſandt, war
nicht zutreffend.

Oeſterreich-Ungarn. Jm Omladina-
Prozeß in Prag haben jetzt die Plaidoyers
begonnen. Nachdem am Montag Vertheidiger,
wie Angeklagte unter großem Skandal die Ver
theidigung abgelehnt hatten da im Saal eine
Polizeiwache poſtiert war, hat das Gericht
Offizial-Vertheidiger beſtellt und die Angeklagten
in Disziplinerſtrafe genommen. Der Staatsan-
walt gab eine vernichtende Kritik des gemeinge-
fährlichen Treibens der Omladinag und bean-
tragte das Schuldig. Er hob hervor, daß der
ermordete Handſchuhmacher Mrva nicht im
Polizeidienſt geſtanden und auch nicht Spitzel
dienſte leiſtete. Jn der Umgebung von
Reichenberg iſt ein theilweiſer Streik der
Teppicharbeiter ausgebrochen.

Frankreich. Die Pariſer Anarchiſten
wallfahrten gegenwärtig nach dem Grabe des
Attentäters Vaillant auf dem Kirchhofe von
Jory, wo ſie Blumenkränze und Sträuße nieder
legen. Jn der Rue Drouol in Paris wurde
eine junge Frau feſtgenommen, weil ſie ſort-
während die Straße hinunterſchrie: „Es lebe die
Anarchie, nieder mit Carnot, der Vaillant den
Kopf abſchlagen ließ.“

Rußland. Privatberichte melden, der Czar
habe von ſeiner letzten Krankheit ein chro
niſches Bruſtleiden behalten. Man hoffe
aber auch baldige völlige Geneſung.

Orient. Der Khedive von Aegypten hat
den von ihm bitter gehaßten engliſchen General
Kitchener perſönlich empfangen und ihm verſchiedene
Auszeichnungen erweiſen müſſen. Die Revanche
dafür wird wohl nicht lange auf ſich warten
laſſen. Aus Sofia kommt die Meldung, daß
der Zuſtand der Fürſtin und des jüngſt
geborenen Erbprinzen befriedigend ſei. Jn
Rasgrad in Bulgarien fanden Wahl-
krawalle ſtatt, die bewaffnete Macht
ſtellte aber bald die Ruhe wieder her.
Aus Belgrad werden trotz aller Ableugnungen
erneute Staatsſtreichgelüſte gemeldet; es ſoll
nur noch nicht gelungen ſein, die richtigen Männer
für ein Dictatur Miniſterium zu finden. Milans
Abreiſe iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben.
Aus Konſtantinopel, wo die Cholera aus-
gebrochen war, heißt es, daß die Krankheit nicht
in beſorgnißerregender Weiſe auftritt.

Ameräka. Vom Kriegsſchauplatz in
Braſilien Präſident Peixoto von Braſilien
ließ Siege über die Aufſtändiſchen melden, doch

weſen, als er noch in der großen Sajiffswerft
thätig war. Er hatte nicht nur ein richtiges

nun kommen dieſelben mit gleicher Kunde: Sie

Wort ſprechen können, er hatte auch verſtanden,
das auszuführen, worüber er geſprochen.

Aber was ihm im Kopfe ſteckte, eine tüchtige
Portion Hochmuth und noch mehr Eitelkeit, das
verdarb ihn, ließ ihn mit Niemanden Frieden
halten.

Die Leute ſagten, er habe es von ſeinem
Vater. Der ſei vor lauter Geſcheidtheit über
geſchnappt und vom Größenwahne beſallen
worden.

So arg war die Sache nun wohl nicht ge-
weſen, aber richtig war, daß der alte Holm ſich
als ein Erfinder-Genie betrachtete, der ſeine Ver
beſſerungen trotz aller Verbote immer wieder
probierte.

Einmal hatte er wieder eigenmächtig auf der
Werſt an einer Maſchine eine neue Vorrichtung
angebracht, und die Folge war, daß die Kraft
plötzlich verſagte. Durch direkte Einwirkung
dieſes Zwiſchenfalles war ein Arbeiter getödtet.

Der alte Holm, der den Jahren nach ſich erſt
den Fünfzigern näherte, aber ſchon ſchneeweißes
Haar hatte, war damals entlaſſen. Eine Unter
ſuchung war niedergeſchlagen, weil der Beſchuldigte
nicht ganz zurechnungsfähig war. Bald darauf
war er geſtorben.

Robert, ſein einziger Sohn, beſaß die Geſchick
lichkeit des Vaters und aus dieſer Tüchtigkeit
erwuchs ſeine unbändige Eitelkeit.

Ueberall wollte er mitreden, überall komman-
diren. Das ließen ſich auch die Kameradeu nicht
gefallen, die ſeine Ueberlegenheit wirklich aner
kannten.

So gab es immer Hader und immer Zwie-
tracht, und Robert Holm war es nicht, der bei
genauer Prüfung der einzelnen Fälle Recht er
hielt.

Ausdruck

wollen einen ſtrategiſchen Punkt beſetzt haben,
welcher das wichtige Fort Nictheroy beherrſcht.
Aus der Provinz Rio Grande do Sul heißt es,
die Regierungstruppen ſeien bei Ombu
geſchlagen, hätten 300 Mann verloren und
Waffen, Munition und Lebensmittel im Stich
gelaſſen.

Provinz unv Umgegend.
f Querfurt, 13. Februar. Selten iſt es

den Land wirthen vergönnt, während der
Wintermonate faſt ununterbrochen auf dem
Acker mit Pflägen, Rajolen c. thätig zu ſein,
wie das dieſen Winter der Fall iſt. Wenn das
gelinde Wetter weiter anhält, wird man bald
mit der Beſtellung des Sommergetreides
beginnen. Die Winterſaaten ſtehen ſo friſch und
kräftig da, wie man es andere Jahre im März und
April kaum ſehen kann. Auch der junge Raps
und die Kleefelder ſehen gut aus. Jn den
Gärtnereien iſt mit dem Beſtellen einzelner
Sämereien bereits der Anfang gemacht. An
den Bäumen zeigen ſich bei faſt allen Obſtſorten
reichliche Tragknospen alſo ſind wieder Aus-
ſichten auf eine gute Obſternte vorhanden.

f Roßleben, 11. Februar. Jm nahen
Dorfe Eßmannsdorf wurde heute Nacht der
emeritirte Lehrer P. von zwei Männern in
ſeinem Bette überfallen und grauſam miß-
handelt, worauf die Einbrecher ſein Geld und
den Jnhalt eines Kleiderſchrankes raubten.

Er furt, 12. Februar. Heute tobte hier
ein furchtbarer Sturm, der in der Stadt,
ſowie beſonders in den Wäldern ungeheuren
Schaden angerichtet hat. Faſt kein Haus iſt hier
unbeſchädigt, auch das Rathhaus hat den Ver
luſt eines gothiſchen Thürmchens zu beklagen.
Aus dem Thüringer Walde kommen die
traurigſten Nachrichten über die koloſſalen Ver
heerungen, die der Orkan in den herrlichen
Beſtänden angerichtet hat.

f Wittenberg, 11. Februar. Zwei rei-
ſende Handwerksburſchen brachten hier
heute einen Reiſegefährten als Gefangenen
ein und lieferten ihn an die Polizeibehörde ab.
Sie hatten unterwegs eine goldene Damenuhr bei
dem Gefährten bemerkt; dieſer hatte, von den
Beiden bedrängt, geſtanden, daß er die Uhr in
dem Tiſchkaſten eines unbeaufſichtigten Zimmers
in Prettin „gefunden“ hahe. Die beiden Anderen
haben dann den „Finder“, entrüſtet über die
der Zunſt angethane Schmach, arretirt und mit
der Uhr hier abgeliefert.

Gera, 13. Februar. Ein vom Sturm
abgehobenes Dach der Burchardtſchen Fournier
ſchneidemühle erſchlug die Frau des Mitin-
habers Burghardt.

f Bautzen, 13. Februar. Am Sonnabend
Nachts in der 12. Stunde verkündeten die Sturm
glocken ein Feuer in der inneren Stadt. Es
brannte in dem Hauſe Burglehn Nr. 4. War
ſchon die örtliche Lage des Hauſes an und für
ſich nicht ohne Gefahr für die Nachbarſchaft, ſo
gab namentlich der herrſchende Sturm und ins-
beſondere die Richtung deſſelben zu den größten
Befürchtungen Anlaß, denn der Stadttheil, für den
man im Falle des Ausbruches eines Feuers daſeloſt
Schlimmes befürchtete, die Mönchskirche, war ſehr
gefährdet. Nicht lange währte es und die Befürch
tungen bewahrheiteten ſich auch, die Mönchs-
kirche, ein Unikum in Lage und Bauart der
Häuſer, brannte in allen Theilen. Das

euer, immer erneut angefacht durch den heſtigen
turm und genährt durch die vielen brennbaren

Beſtandtheile an und in den Häuſern, griff immer

Da hatte er denn eines Tages gerade heraus
erklärt, man wolle ihn hier einengen und ein

weiter um ſich und drohte den Anſtrengungen
der Feuerwehren Trotz zu bieten. Nach kurzer

pferchen und das habe er ſatt. Er ſei kein
Stier, der in der Tretmühle rund herum laufe,
einen Tag, wie die anderen Tage.

Er werde nach der großen Stadt gehen, wo
man Leute, wie ihn, beſſer zu würdigen wiſſe.

Damit ging er und außer ſeiner Mutter
weinte ihm wohl Niemand eine Thräne nach.

Acht Jahre war er fort geweſen.
Als ein ſtattlicher, friſcher, kräftiger Mann

war er gegangen, zerlumpt und halb verwildert
kam er wieder. Die in der Schule der Recht
haberei geübte Zunge entſandte jetzt Worte des
giftigſten Hohns.

Wenn einmal Jemand fragte, warum er
nicht in der Fremde geblieben ſei, dann hieß es
zurück: „Weil da noch ſchlimmeres Pack iſt, wie
hier

Sein Stolz war ſchwer gedemüthigt, ſeine
Eitelkeit tief verwundet.

Der geſchickte Menſch hatte ſofort Beſchäftigung
gefunden, ſeine Vorgeſetzten waren mit ihm zu
frieden, mit ſeinen Kameraden lebte er in gutem
Einvernehmen.

Er war ruhig und zurückhaltend und be
obachtete Schweigen.

Aber dieſe Ruhe und Zurückhaltung dauerten
nicht allzulange.

Er glaubte bald erkannt zu haben, daß er
mehr verſtehe, wie Andere, während hierbei ein
gutes Stück Einbildung mit unterlief.

Die Antworten, die er bekam, waren deutlich,
und da er trotzdem Alles und Jedes beſſer ver
ſtehen wollte, ſetzte man ihn einfach an die Luft.

„Krakehler wollen wir nich haben hieß es.
So ging es wieder und wieder. Robert

Holm wurde verbitterter und trotziger, ſtatt
endlich zur Einſicht zu kommen. Er erſchien

Donnerſtag den 15: Februar!
Zeit brannke es im Burglehn, in der Mönchs
gaſſe, in der Mönchskirche und in der Hohen-
aſſe. Unſere beiden Feuerwehren und nicht zum

enigſten unſere freiwillige Feuerwehr haben
faſt mit übermenſchlicher Anſtrengung gearbeitet,
obgleich ſie dem furchtbaren Rauch, der Gluth
und dim Regen von brennenden und glimmenden
Stücken beſtändig und in Folge des
Sturmes in erhöhtem Maße ausgeſetzt waren.
Jn der vierten Morgenſtunde hatte man die
Hoffnung, daß auf der Hohengaſſe dem Elemente
Hatt zu bieten möglich ſein werde; glücklicher
Weiſe war es ſo, Einen ſchaurigſchönen Anblick
gewährte der Feuerregen, der ſich über den
nördlichen Stadttheilergoß. Ueber die Entſtehungs-
urſache des Feuers hatte man Beſtimmtes nicht in
Erfahrung bringen können, doch ſoll der Beſitzer
des obengedachten Hauſes aus Anlaß des Feuers
gefänglich eingezogen worden ſein. Glücklicher
Weiſe ſind Menſchenleben bei dieſer Feuersbrunſt
nicht zu beklagen. Dagegen iſt der Schaden, ab-
geſehen von dem immobilen Beſitz, an Mobiliar
ein ganz bedeutender nur zwei Familien hatten
Letzeres verſichert. Die geringe Habe iſt, ſoweit
ſie nicht ein Raub der Flammen geworden, zum
großen Theile unbrauchbar geworden. Die Feuers-
brunſt hat 21 Wohnhäuſer (79 Haus-
haltungen), welche von 199 meiſt ſehr
armen Perſonen bewohnt wurden, ein ge-
äſchert, während eine faſt gleichhohe Anzahl
von weiteren Wohnhäuſern u. ſ. w, zum
Theil mehr oder weniger beſchädigt worden ſind.
Aus dem auch ſehr geſährdeten Militär Arreſt-
haus, das aber, bis auf den Holz und Kohlen
ſchuppen, der zerſtört iſt, erhalten werden konnte,
wurden die Gefangenen entfernt. Oeffentliche
und private Hilfe ſorgte noch Nachts dafür, daß
die obdachlos Gewordenen Unterkunft fanden und
das gerettete Mobilar eingeſtellt werden konnte,
während bereits geſtern ſich ein Hilfscomité ge
bildet hat, auf deſſen Veranlaſſung den Hilfsbe-
dürftigen Speiſe und den kleinen Kindern Milch
vermittelt wurde.

f Zittau, 13, Februar. Am Donnerſtag
abend mußte der von Reichenau 7 Uhr 35 Min.
hier eintreffende Perſonenzug zwiſchen den
Stationen Zittel und Kleinſchönau zweimal
halten, weil auf die Schienen große Steine
gelegt worden waren. Der Umſicht des Ma-
ſchinenführers iſt es zu verdanken, daß der Zug
nicht entgleiſte.

Dresden, 12. Februar. Gegen den im
27. Lebensjahre ſtehenden Premierlieutenant
Mebius erläßt das Commando des 1. ſächſiſchen
FeldArtillerie- Regiments Nr. 12 einen Steck-
brief. Mebius hat ſich aus ſeiner Wohnung
entfernt, ohne bisher zur Truppe zurückgekehrt
zu ſein er iſt daher der Deſertion dringend
verdächtig.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 14. Februar 1894,
Der gewaltige Sturm, der ganz

Nordeuropa und einen Theil von Mitteleuropa
durchraſt, zu Lande, wie zu Waſſer gleichmäßig
großen Schaden hervorgerufen und in den Bahn-,
Telegraphen und Telephonverbindungen weſent
liche Störungen verurſacht hat, ſcheint ſich doch
nun ſo ziemlich ausgetobt zu haben, aber Unheils
nachrichten laufen noch noch von allen Ecken und
Enden ein. Als ein wahres Glück iſt es noch
anzuſehen, daß doch im Ganzen nur wenige
Menſchen zu Schaden gekommen ſind. Wie

eeereeeeeeh

auch in Verſammlungen, ſeine raſchen, von Haß
ſtrotzenden Wote fanden manchen Beifall.

viele Perſonen bei den Schiffbrüchen auf

Aber auch hier war kein dauernder Friede,
denn wieder beanſpruchte er den Vorrang vor
Anderen, die in ihm doch nur ihren Schüler
erblickten.

„Fort mit ihm!“ heißt es:
Endlich blieb nur noch eine kleine Schaar

gleichgeſinnter Genoſſen ihm treu. Aber die
böſe Zunge Holm's rief eines Tages einen
ſchweren Streit hervor, er ſchlug nach dem
Kopf ſeines Gegners, der den Hieb durch einen
wuchtigen Schlag mit einem Biergloſe erwiderte.
Blutüberſtrömt brach Kolm zuſammen und
im Krankenhauſe verging eine ganze Reihe von
Wochen.

Endlich ward er entlaſſen.
Sein Körper war geſchwächt, ein wüſtes Leben

hatte ſeine Arbeitskräfte aufgerieben. Da dachte
er endlich an die Heimath, an die Mutter, der
er ſeit Jahren nicht geſchrieben. Eine andere
Zufluchtsſtätte gab es für ihn nicht, und ſo nahm
er denn ſeinen Weg zur Heimath.

Frau Katharine Holm empfand aufrichtige
Freude über ihres Sohnes Rückkehr ihr Auge
ſah bald über ſein verwahrloſtes Aeußere fort.

Sie hatte ihren Sohn wieder, und ihre feſte
Hoffnung war, in der harten Lebensſchule würde
er ein Anderer, ein beſſerer geworden ſein.

Daß dieſe Hoffnung eine irrige war, iſt
bereits geſagt worden.

(Fortſetzung folgt.)

Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Nummer 38. 1894:
der See verunglückten, läßt ſich frei
lich noch nicht überſehen. Jm Uebrigen
werden Dachdecker, Maurer, Glaſer und Zimmer-
leute tüchtige Arbeit bekommen. Am ungemüth-
lichſten ſcheint es in den deutſchen Hafenſtädten
hergegangen zu ſein, beſonders in Hamburg,
Kiel und Lübeck. Auf dem Waſſer hat es jeden
falls mehr wie bunt ausgeſehen.

Der Etat des Provinzial- Land
tages, wird ein Plus von etwa 700 000 M.
neuer Steuern fordern, die von den einzelnen
Kreiſen der Provinz aufzubringen ſein werden.
Dagegen wird eine Cntlaſtung des kommunalen
Armenetats Platz greifen durch die ausgedehntere
Uebernahme der Geiſteskranken und Jdioten in
die Pflege der Provinzial Anſtalten.

Als Warnungfür Verkäuferinnen
theilen wir aus der Sitzung des Schöffengerichts
in Halle folgendes mit: Auf den mit ſonorer
Stimme erfolgten Namensaufruf Walther betrat
mit ſchüchterner Beſcheidenheit ein nach der
neueſten Mode gekleidetes junges Mädchen den
Gerichtsſaal, um auf der Anklagebank Platz zu
nehmen. Unter dem mit einer großen Feder
verzierten breitrandigen Hute verbarg ſich ein
kleines rundes Geſichtchen, deſſen große dunkl
Augen, beſchattet von langen Wimpern,
offen und ehrlich in die Welt hinausblickten.
Aber ganz ſo ehrlich war dieſes Madonnen-
geſicht doch nicht mehr, und der anfänglite
Zweifel, ob dieſe Vertreterin des weiblichen Ge-
ſchlechts die Angeklagte ſei, ſchwand bald, als der
Herr Vorſitzende auf ſeine Frage: „Sind Sie
die unverehelichte Margarethe W? eine be
jahende Antwort erhielt. Nach Feſtſtellung der
näheren Perſonalien, aus denen hervorging, daß
die Angeklagte im Johre 1876 in Merſeburg
geboren und noch unbeſcholten iſt, wurde durch
Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes bekannt ge
geben, daß die Angeklagte beſchuldigt iſt, vom Oktober
bis Dezember 1893 fortgeſetzt aus den Beſtänden
der Firma C. F, Ritter in der Leipzigerſtraße in
Halle alle nur denkbaren Sachen, die dort zum Ver
kauf feilgehalten werden, mit nach Hauſe ge-
nommen und in ihrem Nutzen verwendet, ſich
alſo des Diebſtahls ſchuldig gemacht zu
haben. Unter den entwendeten Sachen befanden ſich
alle möglichen Sorten Nippesſachen, Bonbonnièren,
Kämme, Schmuckgegenſtände c. 2c., die auf dieſe
Weiſe den Vorrath der Firma verringert, dagegen
die perſönlichen und unperſönlichen Bedarfsartikel
einer jungen Dame vermehrt hatte. Frl. W.
war im genannten Geſchäſt als Verkäuferin
angeſtellt, was ihr die Möglichkeit gegeben hatte,
unbemerkt ſich an dem Gute ihrer Prinzipalin
zu vergreifen, bis endlich ſich auch bei ihr
das bekannte Sprichwort von dem Kruge, der
ſchließlich zerbricht, erfüllte. Die Angeklagte
war in allen Punkten geſtändig und gab mit von
Thränen erſtickter Stimme als Motiv zu ihrer
Handlungsweiſe jugendlichen Leichtſinn an, hinter
dem auch ein gut Theil Eitelkeit und Putz-
ſucht ſtecken mochte. Von den entwendeten
Sachen hat Frau R. faſt alles wieder zurücker-
halten. Trotz dem ſomit entſtandenen ganz
geringfügigen Schaden und der bisheri-
gen Unbeſtraſtheit der Angeklagten war
der Gerichtshof doch der Anſicht, durch
Verhängung einer harten Strafe dieſelbe vor
etwaigen weiteren Schritten auf dieſer ab-
ſchüſſigen Bahn zu warnen. Außerdem wurde
auch erwogen, daß der Jnhaber eines Geſchäfts
verrathen und verkauft wäre, wenn er dem an
geſtellten Perſonal nicht mehr volles Vertrauen
ſchenken kann. Für einen ſolchen groben Ver-
trauensbruch muß dann auch eine energiſche
Strafe Platz greifen. Deshalb erkannte der
Gerichtshof auch auf eine Gefängnißſtrafe
von 14 Tagen.

Am Montag Abend hielt im hieſigen
Kaufmänniſchen Verein der bekannte Profeſſor
Falb einen die Zuhörer intereſſirenden Vor
trag über „Weltentſtehung und Weltuntergang“,
wobei auch der für das Jahr 1899 vorher be-
rechneten Durchſchneidung (am 13. November)
der Erdenbahn durch den Kometen vom Jahre
1866 und der Folgen eines event. Zuſammen
ſtoßes der beiden Weltkörper Erwähnung gethan
wurde.

Hochwaſſer in Sicht? Die An-
wohner der Unſtrut und weiterhin der Saale
müſſen ſich auf ein Steigen des Waſſers gefaßt
machen, denn die Helme, einer der hauptſächlich-
ſten Zuflüſſe der Unſtrut, iſt dem „Naumb.
Krsbl.“ zufolge, in ſchnellem Wachſen begriffen.

Angeſchwemmter Leichnam. Die
am 9. d. Mts. im Sophienhafen bei Halle ange
ſchwommene Leiche iſt als die des Formers
Guſtav Klotz aus Merſeburg von ſeinen An-
gehörigen rekognosziert worden. Derſelbe wurde
ſeit 18. Dezember v. J. vermißt und ſoll nerven
krank geweſen, auch durch den Schmerz über den
Verluſt eines Kindes zum Selbſtmord getrieben
worden ſein.

Schkeuditz, 13. Februar. Der große
Sturm der letzten Tage und Nächte hat auch
hier und in der ganzen Umgebung beträchtlichen
Schaden gebracht, indem er Dächer abdeckte, Haus
giebel umriß, Thore aus den Angeln hob, Zäune
umlegte und dergleichen mehr. Geſtern
Nachmittag brachte er ſogar das Steiger
haus unſerer freiwilligen Feuerwehr zu Falle.

Das Naumannſche Haus in Papi tz verlor
den ganzen Firſt und an einem andern Grund-
ſtück wurden die beiden Thorflügel aus den Angeln

ekſcburger Kreisblakk. Antliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung e
gehoben und auf die Straße geworfen. Jn
Modelwitz wurden eine größere Anzahl Dächer
mehr oder weniger beſchädigt und beim Hausbe
ſitzer Falke daſelbſt die an der Straße ſtehende
Umfaſſungsmauer umgeriſſen.

Röglitz. Am 4. ds. M. ſind aus dem
Pferdeſtalle des Gutsbeſitzers Burkhardt hier den
Dienſtknechten eine größere Anzahl Kleidungs
ſtücke geſtohlen worden.

Stadtverordneten-Sitzung
am 12 Februar.

an. Vor Eintritt in die Tagesordnung bringt der
Vorſitzende, Herr Profeſſor Dr. Witte, ſolgende Mit
theilungen des Magiſtrats zur Kenntnißnahme: 1) Die
Herren Lehrer Börner und Espenhahn an Her
hieſigen I. Mädchen bezw. I. KnabenBürgerſchule haben
zum 1. April er. ihr hieſiges Schulamt gekündigt und ſind
von da ab an ihre Stelle die Herren Lehrer Hoyer
on der Neumarktſchule) und Wendenburg (von der
Altenburger Schule) berufen worden. 2) Für die Hand
arbeitslehrerin an der II. Bürgerſchule, Fräulein Otte,
welche zum 1. April er. ihr Amt gekündigt hat, iſt von da
ab die Lehrerin der hieſigen Haushaltungsſchule, Fräulein
Vogell, mit einem Jahresgehalt von 300 Mk. bei
vierteljährlicher Kündigung angenommen worden.

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten und die
ſelbe, wie folgt, erledigt:

1) Durch Stimmzettelwahl werden zu Mitgliedern des
Kuratoriums der von Schildt-Wolffers-
dorffſchen Stiftung die Stadtv. Bichtler mit
24 und Dr. Witte mit 26 Stimmen gewählt.

2) Auf Antrag des Herrn Rektors der ſtädtiſchen
Volksſchulen haben Schuldeputation und Magiſtrat ſich
einverſtanden erklärt, ſchon zum 1. April er. die Er
richtung zweier neuen Klaſſen (einer Knaben
und einer Mädchenklaſſe) in der Alteaburger
Schule eintreten und die Verwaltung dieſer Klaſſen bis
zum Antritt zweier neuer Lehrer am I. Oktober er. durch
das gegenwärtige Lehrperſonal der genaunten Schule gegen
Gewährung von Vertretungskoſten ausführen zu laſſen.
Da die dafür veranſchlagten Vertretnngskoſten 572 Mark
betragen, im Etat aber nur 500 Mark Stellvertretungs
koſten eingeſtellt ſind, ſo erſucht Magiſtrat die Verſammlung
um Nachbewilligung der fehlenden 72 Mark.
Auf Befürwortung des Berichterſtatters, Stadtv. Bichtler,
wird die Magiſtratsvorlage genehmigt.

3) Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß das
neue Altenburger Schulgebäude zum 1. Oktober
er. fertig geſtellt ſein wird und an dieſem Tage ſeiner Be
ſtimmung übergeben werden ſoll. Die beſchloſſene Errich
tung zweier neuer Lehrſtellen für die genannte Schule am
I. Oktober er. iſt durch Ausſchreibung derſelben vorgeſehen
und der Gehaltsbetrag für dieſelben bereits in den neuen
Etat eingeſtellt worden. Gleichzeitig mit Eröffnung der
Schule beabfichtigt Magiſtrat nicht nur die ſofort zu be
nutzenden 10 Klaſſenzimmer auszuführen, ſondern außerdem
noch 2 weitere, alſo im Ganzen 12. Die Einrichtungs-
koſten für die neuen Klaſſen c. gedenkt Magiſtrat dem
er (5000 M.) zu entnehmen, welchen ſeiner Zeit die

rovinzial Verwaltung der Stadt für Niederlegung des
alten Altenburger Schulhauſes bewilligt hat, und erſucht
hierzu die Verſammlung um ihre Zuſtimmung. Gleich
zeitig theilt Magiſtrat mit, daß der bisherige Kaſtellan
im neuen Mädchenſchulgebäude Klappach vom 1. Oktober
er. ab zum Kaſtellan der Altenburger Schule gegen Ge
währung von 300 M. Jahresgehalt, freier Wohnung,
Heizung und freiem Waſſer bei gegenſeitiger vierteljähr
licher Kündigung angenommen worden iſt. Die Ent
ſchädigung deſſelben für Beauſſichtigung der Badeeinrich
tung im neuen Schulhauſe bleibt einer ſpäteren Feſt
ſetzung noch vorbehalten. Berichterſtatter, Stadtv. Lin den
ſtein, empfiehlt Annahme der Magiſtratsvorlage betr. der
Einrichtung der neuen Klaſſen, welche nach kurzer Be
ſprechung erfolgt.

4) Das Kuratorium der hieſigen Handwerker
Fortbildungsſchule hat beim Magiſtrat beantragt:
1. daß, nachdem 2 Rektoren für die hieſigen ſtädtiſchen
Schulen angeſtellt ſind der jedesmalige Rektor der
ſtädtiſchen Volksſchulen Mitglied des Kuratoriums der
Handwerker Fortbildungsſchule ſein ſolle, und 2., daß der
hieſige Knabenhort und die Schülerwerkſtätte für Hand
fertigkeit, welche bisher dem Kuratorium der Handwerker
Fortbildungsſchule unterſtellt waren ferner der Schul
Deputation zu unterſtellen ſein. Magiſtrat hat ſich damit
einverſtanden erklärt und erſucht um Zuſtimmung der
Verſammlung, dem ſich Berichterſtatter, Stadtv. Meiſter
anſchließt. Der erſte Antrag wird von der Verſammlung
ohne Diskuſſion, der zweite Antrag erſt nach längerer
Diseuſſion, in welcher ſich die Stadtverordneten Barth
und Bichtler dafür erklären, es beim Alten zu laſſen,
angenommen.

Punkt 5) der Tagesordnung, betr. Antrag der Wahl
Kommiſſion wird wegen Verhinderung des Bericht
erſtatters, des ſtellvertretenden Vorſitzenden, am Erſcheinen
von der Tagesordnung abgeſetzt.

6) Der Vorſtand des hieſigen Vaterländiſchen
Frauen- Vereins hat an den Magiſtrat das Geſuch
gerichtet, ihm wieder, wie im Vorjahre, eine Beihülfe von
300 Mk. zur Unterhaltung der Armenküche zu gewähren.
Magiſtrat hat beſchloſſen, dem Geſuche ſtatt zu geben und
erſucht die Verſammlung um Genehmigung der Be
willigung von 300 Mk. auf Titel Jnsgemein der Armen
küche, welche auf Empfehlung des Berichterſtatters, Stadtv,
Markſcheffel, ertheilt wird.

7) Das Commando der hieſigen IV. Escadron hat den
Magiſtrat erſucht, zur Beſchaffung der Stall-
beſen im Cinquartirungshauſe, welche bisher
von der Stadt ſelbſt geliefert worden ſind aber den An
forderungen nicht genügt haben ſollen, die von der Stadt
daſür pro Jahr aufgewendete Summe von 48 Mk. 90 Pfg.
zu bewilligen. Magiſtrat iſt damit einverſtanden und
beantragt die Zuſtimmung der Verſammlung, welche auf
Tidertung des Berichterſtatters, Stadtv. Marche,
erfolgt.

8) Magiſtrat hat beſchloſſen, den Durchgang von
der Hälterſtraße nach der Reſſource, deſſen
Pflaſter in ſehr ſchlechtem Zuſtande ſich befindet, mit
neuen Steinen pflaſtern und die an der öſtlichen
Seite des Durchgangs befindliche Futtermauer, welche ſich
bedenklich geneigt hat, neu aufbauen zu laſſen. Nach An
ſchlag des Stadtbaumeiſters würden ſich die Koſten dafür
auf ca. 2320 Mk. belaufen, welche Titel 23, Poſ. 10 des
Etats entnommen werden ſollen. Magiſtrat erſucht die
Verſammlung um Genehmigung ſeines Beſchluſſes, welche
Berichterſtatter Stadtv. Frauen heim, mit dem Er
ſuchen an den Magiſtrat befürwortet, den Bau der qu.
Futtermauer ſo dauerhaft herſtellen zu laſſen, daß eine
Erneuerung derſelben nach der verhältnißmäßig kurzen Zeit
von 12 Jahren wie dies bei der erſten Mauer der Fall

nicht wieder nöthig ſei. Bei der Discuſſion erklärt
Bürgermeiſter Reinefarth, daß dies geſchehen und die
Straße ſo hergeſtellt werden ſolle, daß fie auch für Laſt
fuhrwerke dienen könne. Stadtv. Meiſter ſtellt den An
trag die Magiſtratsvorlage an den Magiſtrat zur Er
wägung zurückgehen zu laſſen, ob nicht mit der Neupflaſterung
zugleich das nach dem Fluchtlinien-Plane für dieſe Straße
vorgeſchriebene Einrücken um 2 mm auf der öſtlichen Seite
derſelben verbunden werden könne. Bei der Abſtimmung
wird der Antrag Meiſter abgelehnt und die Magiſtrats
vorlage angenommen.

9) Der frühere Rendant der ſtädtiſchen Sparkaſſe Herr
Thörmer, hat an den Magiſtrat das Geſuch gerichtet,
nunmehr nachdem alle Sparkaſſen Rechnungen während
ſeiner Amtsführung dechargirt worden ſind, zu genehmigen,
daß die bei ſeiner Amtsübernahme als Kaution auf
ſeinem Hausgrundſtücke eingetragene Hypothekenſchuld von

6 000 Mark im Grundbuche gelöſcht und ihm das
Hypotheken-Dokument eingehändigt werde
Magiſtrat hat ſich mit dem Geſuche einverſtanden er
klärt und erſucht die Verſammlung um ihre Zuſtimmung,
welche auf Befürwortung des Berichterſtatters, Stadtv.
Dresd uner, ertheilt wird.

10) Stadtverordneten Vorſitzender Dr. Witte berichtet,
(nachdem derſelbe den Vorſitz an den Stadtv. Bichtler
abgegeben), daß in der Angelegenheit des Bahn baues
der Linie Merſeburg Lauchſtädt, welche die
Verſammlung bereits in der Sitzung vom 8. Januar er.
wieder beſchäftigt hat, der Magiſtrat unter dem 12. Januar er.
dem Herrn Regierungs Präſidenten Kenntniß von den in
dieſer Sitzung gefaßten bezüglichen Beſchlüſſen hat zukommen
laſſen, wonach die ſtädtiſchen Behörden von der Einreichung
einer Petition an das Abgeordnetenhaus vor der Hand
Abſtand nehmen aber nach längerem fruchtloſen Warten
mit einer ſolchen vorgehen würden. Da bis jetzt nach
länger als 4 Wochen noch nichts in dieſer Angelegenheit
an den Magiſtrat gelangt iſt, ſo wiederholt derſelbe jetzt
ſein Erſuchen, nunmehr mit der qu. Petition an
das Abgeordnetenhaus (deren Jnhalt aus der
erwähnten Sitzung bereits bekannt iſt) vorzugehen-
Berichterſtatter ſtellt den Antrag, dem Magiſtratsantrage
beizutreten. Bürgermeiſter Reinefarth bemerkt anf
Befragen noch, daß durch den Herrn Regierungs Präſiden
ten das Schreiben des Magiſtrats vom 12. Januar er.
dem Herrn Miniſter mitgetheilt worden ſei. Hierauf wird
dem Magiſtratsantrage zugeſtimmt.

Nach Erledigung der offiziellen Tagesordnung wird noch
über eine vom Magiſtrat als dringlich eingegangene Vor
lage betr. Rückzahlung des Grundſteuer- Ent
ſchädigungsKapitals der Stadt Merſeburg
in Höze von 8993 Mark verhandelt und beſchloſſen.

Der Vorſitzende theilt mit, daß im Jahre 1861 die
Stadt, oder vielmehr die Grundbeſitzer derſelben dieſe
Summe vom Staate erhielten, daß aber auf Beſchluß der
ſtädtiſchen Behörden dieſelbe damals der Kämmereikaſſe
überwieſen und von derſelben verwaltet wurde und die
Zinſen des Kapitals ſeither faſt ausſchließlich ge
meinnützigen Zwecken für unſere Stadt dienten. Nach dem
am 1. April 1895 in Kraft tretenden Geſetze verlangt der
Staat die Rückzahlung dieſes Kapitals, doch iſt der Herr
Miniſter in der Lage, daſſelbe ganz oder theilweis der
Stadt zu überlaſſen, ſofern der Nachweis geliefert wird,
daß es bisher zu gemeinnützigen Zwecken verwendet worden
iſt. Magiſtrat hat beſchloſſen, vollen Erlaß des Kapitals
zu beantragen und bittet die Verſammlung um einſtimmige
Zuſtimmung welche Berichterſtatter dringend empfiehlt.
Die Magiſtratsvorlage wird einſtimmig angenommen.

Jn der jeſich anſchließenden geh eimen Sitzung wurde
zunächſt d Verpachtung einer Ackerparzelle des früher
Teichmann ſchen Feldes genehmigt, ſodann das Dienſtalter
eines Magiſtratsbeamten geregelt.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Befinden des Fürſten Bismarck.

Der Köln. Ztg. wird telegraphirt Nachdem Profeſſor
Schweninger ſich ſoeben in München aufgehalten, bringt
die Abendzeitung eine Privatmeldung, das Befinden Fürſt
Bismarcks ſei verhältnißmäßig günſtig, die Grippe ſei ohne
Folgen geblieben. Der Kaiſer werde wahrſcheinlich nächſte
Woche nach Friedrichsruhe kommen. Das Letztere ſtimmt
mit den bisher bekannt gewordenen kaiſerlichen Reiſeplänen
überein. Am Dienſtag und Mittwoch der nächſten Woche
iſt der Monarch in Wilhelmshaven, er kann alſo auf der
Reiſe nach dort oder von dort ganz bequem dem Fürſten
Bismarck in Friedrichsruhe einen Beſuch abſtatten, der ſich
aber jedenfalls nicht über die Nacht erſtrecken wird.

Ein kaiſerliches Honorar. Der Leibarzt des
Czaren, Profeſſor Sajarchin hat für die Behandlung des
Czaren während des letzten JnfluenzaAnfalles in der That
ein kaiſerliches Honorar erhalten nämlich 60 000 Rubel
Gold (240 000 Mark) und einen hohen Orden. Der
Leibarzt wünſcht dringend daß der Kaiſer jeden längeren
Tuenthalt in dem ungeſunden Petersburger Klima ver
meide.

Der orkanartige Sturm, der am Sonntag
und Montag in faſt ganz Deutſchland wüthete, hat
weitere große Verheerungen angerichtet. So wurden in
zahlreichen Orten der Provinz Poſen viele Häuſer ſtark be
ſchädigt und ſind mehrere Neubauten und Schornſieine
eingeſtürzt, ſowie mehrere Menſchen verletzt worden. Eine
Unmenge von Telegrahpendrähten ſind zerriſſen worden.
Jn Wittenberg wurde das Maßwerk an der Schloßkirche
beſchädigt und das Dach der Kirche demolirt. Jn Heſſen
und Waldeck hat der Sturm großen Schaden angerichtet,
namentlich an den Häuſern. Jn Rinteln wurden zwei
Perſonen durch Trümmer eines eingeſtürzten Schornſteines
getödtet und zwei ſchwer verletzt. Auch in Hamburg und
in Penzlin wurden mehrere Perſonen getödtet, andere ver
letzt. Jn letzterem Orte ſind durch Einſturz einer Scheune
5 Kinder erſchlagen, 3 ſchwer und mehrere andere leicht
verwundet worden. Der neue Thurm der Johannnis-
kirche in Neubrandenburg wurde vom Sturm bis auf die
Höhe des Kirchdaches hinabgeſtürzt. Auf der See ſind
auch zahlreiche Unfälle vorgekommen doch ſind wohl erſt
die wenigſten davon bekannt. Mehrere deutſche Barken
wurden demolirt in London eingeſchleppt. Der däniſche
Dreimaſtſchuner „Mai“ und die engliſche Bark „Kingſide“
ſind geſcheitert. Die engliſche Bark „Lake Simcoe“ und
der däniſche Schooner „Ellida“ ſtrandeten bei den Norder
gründen. Das Schickſal der Mannſchaften iſt unbekannt.

Eine Falſchmünzerbande, beſtehend aus 12
IJndividuen, grötztentheils Spaniern, iſt in Marſeille aufge
hoben worden. Sie fabrizirte Gold, Silber und Scheide
münzen. Zwei mit den Verbrechern in Verbindung ſtehende
Banlkbeamte wurden ebenfalls verhaftet.

Belgiſche Ausſtellungsmarken. Anläßlich
der in dieſem Jahre ſtattfindenden Antwerpener Welt
ausſt ellung wird die belgiſche Regierung eigene Aus
ſtellungsbriefmarken mit dem Wappen Antwerpens im
Werthe von 5 (grün auf roſa), 10 (roth auf blau) und
25 (vlau auf roſa) Cent. ausgeben. Sämmtliche Marken
ſind mit dem Sonntags-Anhängſel (Ne pas livrer le
dimanche) verſehen.

Blutrache. Jm Jahre 1884 tödtete in Civita
Lavinia der damals 20 jährige Andrea Ciampanella einen
anderen jungen Burſchen, Namens Carlo Falcini. Da
bewieſen wurde daß C. von F. ſchwer gereizt worden,
kam er mit einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten davon.
Vor ſeinem Tode hatte Carlo Faleini ſeinem 10 jährigen
Bruder Rodolfo auf die Seele gebunden ihn zu rächen,
und letzterer hat den letzten Willen ſeines Bruders ſpät,
aber getreulich ausgeführt. Dieſer Tage feierte Ciampanella
ſeine Hochzeit. Auf dem Wege zur Kirche nun verſetzte
Rudolfo Faleini dem Bräutigam einen Dolchſtoß in den
Hals ſo daß letzterer bald darauf verſtarb. Der Mörder
ſtellte ſich ſelbſt der Polizei.

Ueber die Hinrichtung des ruſſiſchen
Oberſtlieutenants Grigoriew in Odeſſa berichtet die
W. N. Fr. Pr. Aus den beſchlagnahmten Papieren
Grigoriew's ſoll hervorgegangen ſein, daß er ſeit mehr als
2 Jahren Spionendienſte für eine ausländiſche Macht ver
ſehen und dafür 24000 Fr. jährlich erhalten habe. Es ſei
auch ermittelt worden, daß während des letzten Sommers
SGrigoriew in Abweſenheit des Regimentschefs ein ver
ſiegeltes Packet eröffnet was vorſchriftsgemäß nur zur

Donnerſtag, den 15. Februar.
Kriegszeit geſchehen darf. Dieſes Packet euthielt nähere
Angaben über Mobiliſirunug und Bewegungen der
Truppen. Ausnahmsweiſe befanden ſich in dem Packet,
wie in allen denen die an Regimenter an den Grenzen
gegen Rumänien, die Bukowina Galizien und Preußen
gerichtet ſind, auch Angaben über die Punkte, welche die
ruſſiſchen Truppen vorkommendeunfalls zum Einmarſche
nach Rumänien, der Bukowina u. ſ. w. benutzen würden,
ferner auch detaillirte Skizzen und Pläne der öſterreichiſchen
Befeſtigungen an der galiziſchen Grenze, ſchließlich die aus-
führlichſten Pläne der rumäniſchen Befeſtigungen. Die
Unterſuchung währte nur 4 Tage. Am 5. Tage wurde
Grigoriew vor das Kriegsgericht geſtellt, das ihn zur
Degradirung und zum Tode durch den Strang verurtheilte.
Schon am 7. Tage nach der Verhaftung erfolgte die
Hinrichtung Grizoriews in Odeſſa.

Ein militärpflichtige s Mädchen Ein Mäd-
chen aus Périgueunx im franzöſiſchen Departement Dordogne
war am Tage ſeiner Geburt im Jahre 1872 als Knabe
in die Standesamtsregiſter eingetragen worden. Der Jrr
thum war bei der Anmeldung des Neugeborenen geſchehen
und nicht berichtigt worden. Natürlich wußte die im Laufe
der Jahre herangewachſene junge Dame nichts davon, daß
ſie als Knabe in den behördlichen Regiſtern figurirte und
zur Zeit der Loosziehung bei der Aushebnung zum Militär
mußte der Bürgermeiſter für ſie ziehen da man ſie nicht
hatte finden können. Da ſie ſich bei der Reviſion auch
nicht einfand, wurde ſie an dem Tage, an welchem die
Rekruten eingeſtellt wurden, ſür fahnenflüchtig erklärt. Man
wird leicht. begreifen wie verblüfft ſie war als ſie dieſer
Tage plötzlich ver haftet und vor ein Kriegsgericht ge
ſtellt wurde. Von Brigade zu Brigade führten ſie die
Gendarmen nach Limoges wo ſie erſt in Folge eines
Gutacktens einer Aerztekommiſſion in Freiheit geſetzt wurde.

Der Februar am Mittelmeer. Aus Nizza
wird geſchrieben: Die Sonne hat wieder ihre Herrſchaft
angetreten ſie brennt ſogar ſchon am Strande zeigen die
Meßapparate 35- 33 Grad und das eben iſt die Ge
fahr für alle unvorſichtigen Fremden Alles ſtrömt ans
Meer, athmet mit Wonne die Wärme ſerhitzt ſich, geht
dann mit der gleichen Gewandung in die blos 10 12
Grad Wärme zählenden Gaſſen und die Erkältung iſt
fertig. Niemand will glauben daß der Strand wie ein
römiſches Bad genommen werden muß. Da die in ſolchen
eingeſührte Kleidung nicht modern iſt, müſſen eben Shawls
und Mäntel mitgeſchleppt werden, um den großen Tempe-
raturwechſel zwiſchen Süd und Nordſeite auszugleichen.
Bei dieſer Gelegenheit muß auch nochmals erwähnt
werden, daß Ende März und Anfang April heftige Winde
herrſchen welche einem Kranken weniger nützen, als
ſchaden. Wir ſind jetzt im vollſten Frühling,
die Feigen knospen und die Mandeln blühen, doch dürfte
auch in Deutſchland Baldur bald kommen denn große
Schaaren frecher Staare, die hier geraſtet, haben uns
ſchon verlaſſen, den Schnabel nach Norden gerichtet.

Hinrichtung. Jn Saarbrücken wurde am Dienſtag
der Mörder Bergmann Joſeph Gier hingerichtet.

Die Stadt Chiecago leidet entſetzlich unter den
üblen Nachwehen der Weltausſtellung. 175 000 Menſchen
liegen auf der Straße. Die Zahl der Verbrechen wächſt
gewaltig.

x 5

Todesfälle.
Hans von Bülow Aus Kairo wird tele

graphirt, daß dort der Pianiſt Haus von Bülow Montag
Abend geſtorben iſt.

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Die Urſache der Selbſtentzündung des

Heuee. Bekanntlich entzündet ſich ſchlecht getrocknetes
und aufgeſchichtetes Heu ſcheinbar disweilen ganz von
ſelbſt. Prof. Bertbelot in Paris erklärt den Vorgang
folgendermaßen Wird das Heu übereinander geſchichtet,
bevor es ucch genügend getrocknet iſt, ſo erleidet es Ver
änderungen, die von einer beträchilchen Wärmeentwicklung
begleitet ſind, welche ihre Entſtehung einer gewiſſen Gährung
verdankt. Letztere kann die Temperatur jedoch nicht un
eingeſchränkt erhöhen denn die Maſſe erreicht bisweilen
einen ſolchen Wärmegrad, daß fogar die Mikroor ganiemen
die hier die Rolle von Gährungeſtoffen ſpielen, zu Grunde
gehen müſſen. Ueber die Grenze der Butterſfäuregährung
hinaus, die mehr denn 70 Gr. erfordert, hört jede Um
bildung, als deren wirkende Kräfte organiſche Gährungs
ſtoffe angenommen werden, auf. Nichts deſtoweniger ge
ſchieht es bisweilen, daß die durch Gährungen hervorgerufene
Wärme noch weit über dieſe Grenze ſteigt. Es kommt
ſogar vor. daß die Maſſe an einer Stelle die Temperatur
erreicht, die zur eigentlichen Entflammung nöthig iſt. Die
Temperaturerhöhung, die eine Selbſtentzündnung hervor
rufen kann, iſt die Folge rein chemiſcher Reaktionen, die
auf durch Gährung modifizirte Produlte wirken

Gottesdienſtanzeigen.
Domkirche. Freitag Abends 6 Uhr Paſſionsgoltes

dienſt. Diakonns Bithorn.
Stadtkirche. Donnerſtag Abends 7 Uhr Gottes

dienſt. Paſtor Werther,
Neumarktskirche. Freitag Abends 7 Uhr: Paſſions

andacht. Paſtor Delius.
Wetterbericht des Kreisblatts,

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 15. Februar:
Etwas wärmeres, wechſelnd bewölktes

Wetter mit ſtarken Winden und Nieder-
ſchlägen-

Für den redactionellen Theil verantwortlich

Aus dem Geſchäftsverkehr.

I ubert WUIir ich's
Kräuter-Weio,

vortrefflich wirkend bei allen Magen-, Hals und
Hämorrhoidalleiden, bei Blutmangel und
Entkräftigung.

Ein vielfach erprobtes Mittel, was
Tauſende von Dantſchreiben beweiſen.

„Kräuterwein iſt kein Abführmittel,
„ſondern erregt den Appetit, ſtärkt die
„Verdauungsorgane und ſorgt für regel-
„mäößige Verdauung und für die Bildung
„geſunden Blutes.“

Kräuterwein iſt in Flaſchen (wnebſt De-
brauchsanweiſung) à M. 1,75 u. M. 1,25 zu
haben in Merſeburg in beiden Apotheken und in
Lauchſtädt, Querfurt, Schkeuditz, Halle,
Döllnitz, Eieleben, Lützen, Markrau
ſtädt, Dürrenberg, Laucha, Naumburg,
Leipzig in den Apotheken. Auch verſendet die
Firma Hub. Ullrich, Leipzig, Weſtſtr. 82,
3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und
liſtefrei.



Nummer 38. 1894.
Bekanntmachung.

Zur Verdingung derim Garniſonlajareth
für 1. April 1894 bis 31. März 1895 er
forderlichen J leiſch-, Back- u. Material
waaren pp. iſt im Geſchäftszimmer des
Lazarethe auf

Montag, den 19. Februar er.,
Vormittags I1 Uhr

Verdingungs Termin anberaumt, wozu
Reflectanten eingeladen werden.

Lieferungsbedingungen liegen bis zum
Beginn der Termins zur Einſicht und Voll
ziehung aus.

Jm Termin werden Gebote auf Brod-
reſte und Küchenabfälle entgegen zen ommen.

Merſeburger Kreisblatt. Amtliche Organ der Merſeburger Kreisverwaltung:

Sächſiſche Rentenverſicherungs Anſtalt zu Dresden.
(Ferdinandſtraße 19, I)

Am 1. Februar hat bei der Sächſiſchen Rentenverſicherungs Anſtalt zu Dresden das 3Aſte Sammeljahr begonnen.
Es wird im Allgemeinen unter Hinweis auf den Zweck der Anſtalt, ihren Mitgliedern gegen mäßige Einlagen eine anfangs
nur allmählich, weiterhin aber ſchneller wachſende und im höheren Alter ſehr reichliche Rente zu ſichern, hierdurch zu recht
zahlreicher und reger Betheiligung an der 5Aſten Jahresgeſellſchaft 1894 einzuladen.

Jm Beſonderen ſei darauf aufmerkſam gemacht, wie vortbeilhaft es iſt, Kinder und junge Leute mit einer
oder mehreren Stückeinlagen (d. i. durch aufgeſchobene Renten) in der Sächſiſchen Rentenverſicherungs-
Anſtalt zu Dresden zu verſichern. Man erwirbt denſelben im Alter, und namentlich vom 54ſten Lebensjahre, dem Eintritt
in die Erbklaſſe, ab recht anſebnliche Renten, die 50 und mehr Prozent der einzezahlten Summe betragen
können, und außerdem mit zunehmendem Alter immer reichlicher werden.

Von ſämmtlichen Geſchäftéeſtellen werden Beitrittserklärungen und Einzahlungen angenommen, ſowie
die Satzungen und die Ueberſichten über die Einrichtungen der Anſtalt unentgeltlich ausg geben.

Geſchäftsſtelle Merſeburg Fräedr. M. Kunth, kl. Ritterſtraße 4.

Donnerſtag, den 15. Februar.

Dank.
Mein Kind erkrankte vor ca. 4 Jahren

an einem Bindehautkatarrh verbunden mit
Hornhaut und Regenbogenhaut Ent
zündung, es hatten ſich Geſchwüre auf den
Augen gebildet; die Augen eiterten, waren

verklebt und das Kind konnte durchaus
kein Licht vertragen lag auf dem Geſicht
und hatte große Schmerſen, ſodaß es Tag
und Nacht ſchrie. Herr Dr. med. Vol
beding, homöopath, Arzt in Düſſel-
dorf heilte das Kind in ca. 6 Wochen und
da der Knabe bis heufe geſund geblieben
iſt, ſo fühle ich mich veran'aßt, Herrn Dr.
Volbeding hierdurch me nen öffentlichenMerſeburg, den 10. Februar 1894.

Garnmison-Lazareth.
Pappel- Verkauf.

Montag, den 19. Febr. er.,
Mittags 1 Uhr

ſollen auf dem Fürſtendamme bei Station

0,0 (Nähe der Faſanerie) 10 Stück
Pappeln, zu Nutz und Brennholz
paſſend an Ort und Stelle öffentlich
meiſtbietend verkauſt werden.

Bedingungen werden im Termine be
kannt gemacht.

J. A.:
Beer, ChauſſeeAufſeher.

Montag, den 19. Febr. er.,
Nachmittags 4 Uhr

ſoll im Gaſthofe zu Wallendorf die auf
der Lützener Zollſiraße von Station 0,6
bis 1,7 gewonnene Banketterde aufs
Meiſtgebot verkauft werden.

Bedingungen werden im Termine be-
kannt gemacht.

J. A.
Beer, Chauſſee-Aufſeher,

Nutzholz-Verkauf.
Dienſtag, den 20. Febr. er.,

Vormittags 10 Uhr,
ſollen 35 Stück Pappeln, der Ge
meinde ZweimenGöhren gehörig mit
39 Feſtmeter öffentlich meiſtbietend an
Ort und Stelle verkauft werden,

Sammelplatz im Gaſthauſe zu
Zweimen.

Zweimen, den 9. Febr. 1894.
Der Gemeindevorſtand.

Eine ſehr rent. Beſitzung, herrliche
Lage, Gebäude ueu, 20 Morgen Feld nebſt
ſehr ergiebigen Kalkſteinbrüchen, nahe des
Bahnhofes, wegen Todesfall zu verkaufen.

Offerten poſtlagernd Großheringen.

Eine Heißluftmaſchine
(12/, Pferdekräfte), nur 2 Jahre benutzt,
verkaufen wir wegen Aufſtellung einer
größeren Maſchine billig.

Kloss G VFörster,
Freyburg Unſtrut.

32 Stck. Hammel und
Schafe zur Zucht hat zum
Verkauf, dieſelben können bis

April im Futter bleiben.
Schleicher,

S ccväfer in Ghhliitzſch.

Ken Eine Kuh mit dem Kalbe
v a ſteht zum Verkauf.

h Leuna Nr. 23.Zwei ſchwere Zuchochſen ſtehen zu
verkaufen Oech litz Nr. 45.

Ein Eichhörnchen
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei

Reinicke, Lauchſtädt.

Ein grüner Papagei,
ſehr groß, guter Sprecher, ſingt, lacht,
weint, bellt maut, kackert, kräht, pfeift,
ahmt alles nach, ſpricht den ganzen Tag,
iſt ſehr zahm, giebt Pfote, voll im Gefieder,
Umſtändehalber preiswerth zu verkaufen.
Auch ein Harzer-Roller zu verkaufen.

Heinrich Koch,
Aſchersleben, über dem Waſſer 27

1Leonberger, weißer Seiden-
pudel billig zu verkaufen.

Gärtner Oskar Freund,
Naumburg a. S., kl. Jacobsgaſſe 28.
Einen Lehrling ſucht unter günſtigen

Bedingungen zu Oſtern
Ernst Schimnpf, Schmiedemſtr.

Sch fſtädt.
Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt

hat Schuhmacher zu werden findet
Stellung durch

Hermann W'eber,Wunſchendorf bei Lauchſtädt.

v Seellenſuchende jeden
J Berufzd placirt ſchnell Reuter“s
RBürenam in Dresden, Oſtra-

Allee Nr. 35
Unſerm lieben Richard Euſchen

zum Abiturienten-Examen vor.

jahr erreicht haben.
treten.

Deutſch, Franzöſiſch,
Naturwiſſenſchaften.

für den halben Curſus 60 Mk.

kunſt ertheilt die Unterzeichnete.
Auswärtigen Schülerinnen wird gute Penſion nachgewieſen.

Meälfhe Vindsohesödk,

Allgemeiner Deutſcher Frauenverein.
Aymnaſialkurſe für Frauen zu Leipzig.

Beginn Oſtern 1894.,
Die Gymnaſialkurſe bereiten Frauen, die ſich dem Studium widmen wollen,

Dauer des Curſus A Jahre bei 23 Stunden wöchentlich.
Es werden nur ſolche Schülerinnen aufgenommen welche das 16. Lebens

Jedoch können auch ältere Schülerinnen in die Kurſe ein
Solchen Schüler nnen, welche nicht das Abiturienten Examen mochen

wollen, iſt die Theilnahme an einzelnen Stunden (mindeſtens 8 —-10 wöchentlich)
geſtattet. Unterrichisfächer: Lateiniſch, Griechiſch, Mathematik,

Engliſch, Geſchichte,

Das Honorar beträgt pro Semeſter für den ganzen Curſus 120 Mk.,

Geographie,

Nähere Aus

Leiterin der Eymraſialkurſe,

Leipzig, Parkſtraße 11.

Dölkau, den 25. Januar 1894,

Landwirthſchaftl. winterſchule Merſeburg.
Von den Zöglingen der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu Merſeburg ſuchen

auch in dieſem Jahre wieder mehrere theils als Verwalter, theils als
Oeconomie- Lehrlinge zum I. April d. Jrs. Stellung. Prinzipale,
welche hierauf zu reflectiren geneigt ſind, wollen ſich deshalb gefälligſft an den
Director der Schule, Herrn Glass, Neumarkt 38 zu Merſeburg wenden,
welcher nähere Auskunft zu geben gern bereit ſein wird.

Der Vorstanddes landwirthſchaftlichen Kreis Vereins Merſeburg.
Graf Hohenthal.
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preiswerth zu verk.

WeJ qrösste 8
hl vonvon nsnollensStyſen

Von nur gediegener Art

in meinem

Wagcherollen, Ilodolbänko,

DRohrstühleGl. zum heutigen Jubel Gebuits
tag ein klotziges Hoch!

P. H. R. I.
werden billig und dauerhaft reparirt. Zu

erfragen Hälterſtr. 22, 1 Tr. I.

7 Weisse Mauer 7.
Hengſtfohlen,

I jähr., braun, von Vollblut Araber aus imp. Hunter, hocheleg.,
Rttgt. Schönnau b Leipzig Lindenau.

VPür Conſirmanden:
Weinkleider, Hemden,

Unterröcke, Taſchentücher 2e.
in allen Preislagen W empfiehlt

Ia Böttger Nachk.,Halle (Saale), Gr. Steinstr. 9.

nmanderungen an
Bierdruckapparaten

nach Vorſchrift bis zum I. April d. Js.,

e e wie auh Nelle Apparate
in jeder Conſtruction führt aus und

Gustav Engel,
Mechaniker,

ertheilt AuskunftUmſonſt über die vortheil-
Lebens und Kinderausſteuer

erſicherung
II. Cahn, Amishäuſer 6e.

R uieükc?
Oſtern finden bei Unterzeichnetem

Söhne achtbarer Eltern freundliche
Aufnahme.

Musik-Institut Markranstädt,
F. Rohlancdh, Director.

Fein. Agenten f. d. Verkauf von
Hamburg. Cigarren a. Priv. u.
Reſtaur. g. hohe Vergüt. geſ. Wilh.
Schümann, Hamburg.
Ein herrſchaftl. Wobnung,

enthaltend 6 Stuben, 4 Kammern,
Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
1. Oktober oder auch früher zu beziehen

Halleſche Straße 10.

r eeereereeeeer-Perantwortlich für den Rerlame und Anpigentheil: H. Stiebri t in Rerſeburg, Squellpreff endruck und Verlag von J. Laidhol

Eduard Höfer
in Merseburg,

„Hötel zum Palmbaum,“
Niederlage

der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant in Halle a/ Saale

und Winkel i/Rheingau,
Verkauf sämmtlicher in- und aus-

ländischer Weine in Gebinden und
Flaschen zu Originalpreisen.

AltheeBonbons,
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt taglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.

Billig und reell!
liefert je 9 Pfd. netto franco Nachnahme:

Hoftafelbutter J. tägl. f, M. 7.75
Blüthenhonig, Tafelſorte, 5.25
Akazienhonig, allerfeinſt, 550
4 Pfd. Butter Pfd. Honig, 6.50

v e 9Maſtgeflügel
netto franco als: Gänſe, Enten,
Poularden oder Suppenhühner,
jung und fett, friſch geſchlachtet, trocken
gerupft u. ſauber entweidet, je à M. 5,50,
Eier, 60--65 Stück, friſch, ſorgfältig

verpackt M. 4.
ſchnceHer JGänſefedern,

daunenreich, neu und fein geſchliſſen, à
Pfd. M. 2.25, ungeſchliſſen M. 1.50

franco und zollfre.
S. Zäümeét, Buczacz Nr.292 (Galiz,),

Futtermöhren
à Ctr. M. 1.25, verkauft

Rittergut Zöschen
Der Bazar.

IUnſtrirkt Damen Zeikung.Tonan r auf allen See ren des
m e und Handarbeit.
Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.

Jährlich erſcheinen:
24 Nummern mit Moder

a

alten ildungen.24 Supplemente mit
circa 400 S hnitt-
muſtern u. Beſchrei

Ung. Selbſt die ungeübSind kann danach ein
t

gu rer Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder
24 Unterhaltungs-Num-

mern mit Novellen, Er
zählungen

Ferner vom I. Januar ab:24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den
Moben-Nummern.
lle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
ederzeit Abonnement entgegen h liefern
robe. Nummern gralis, ebenſo die Verlagshand

lung Berlin W. Wilhelmſtr. 46/47. e
Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer

CBRSüGuh
erhalten 2 Schüler oder Schülerinnen
noch, welche die hieſige Schule beſuchen
wollen. Schöne, große Wohnung!
Näheres bei C. Brendel, Merſeburg.

Kenſion für Schüler. Gut.
Billig. Beaufſichtigung d. Schul

arb. Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

Stellen ſuchen u. erhalten
Köchinnen m. langjährigen Zeugniſſen,
Stützen, Stuben-, Haus und
Kindermädchen, ſowie kräftige
Mädchen für das Land durch

Wwe. B. Kassel,
Johannisſtr. 19.

Ein älteres in Küche und Hausarbeit
erfahrenes Mädchen wird zum 1. April
zu miethen geſucht. Nur ſolche mit guten
Atteſten wollen ſich melden

Halleſche Str, 11, 1 Tr.

Ein ordentliches Dienſtmädchen
wird geſucht.

Gasthaus rei m FeldeSchafſtädt.

Markt 34
iſt die II. Etage per 1. April er, zu
vermiethen.

freundl. gut möblirte Woh-
nungen, Stube und Kammer, ſind

an einzelne Herren mit oder ohne Penſion
ſofort zu vermiethen und zu beziehen

am Gottharbdtsthor 22.

Dank zu ſagen,
Mettmann, Mühlenſtr.

Johannes RNiemekaſten.

4 Heilgymnastik

S Massage
Orthopädie

D. Ramdohp“s
Medico-mechanisches

Zander-Institut
LEIPTIGBahnhofstrasse 3.

Prospecte auf Verlangen
zu Dienskten.

u arWaaren Fabri
Bernh. Taubert, Leipzig,

16 Erdmannſtraße 16.
Reellſte und billigſte Bezugsquelle.

„frauenschutz“
Ein wahrer Schatz für diserete

Frauen-Verhältniſſe.
Regeln zur Vermeidung der Schmerzen u.
Gefahren, ſo vie naturgemäßes Verhalten
zur Erlangung einer denkbar leichten,

raſchen und glücklichen Niederkunft.
Mit einem Anhange:

Verhaltungsregeln für die Wochen
ſtube u. Verhütung d. Kindbettfiebers.

Neue verbeſſerte Auflage.
Zu beziehen durch:

Wilhelm Brueck's Verlag,
Dresden, Cirkueſtraße,

Preis M. 1. in Buiefmarken, bei
FrankoZuſendung.

Vereine e 1856.
Commis von

Hamburg, Deichſtraße I.
Koßenfreie Stellen-Vermittelung,
Penſions u. Krankenkaſſen c

Ueber A3,000 Mitglieder in 1893
beſetzt A119 Stellen, Eintritt täglich.

Kaſſe zur Unterſtützung

der Hinterbliebenen verſtorbener

Beamten im Kreiſe Merſeburg.
Die geprüſte Rechnung für 1893 liegt

nebſt den Belägen zur Einſicht der Mit-
glieder bei dem mitunterzeichneten Kaſſirer,

Landes Sekretariats Aſſiſtent Schütze
hier, aus.

Merſeburg, den 12. Februar 1894.

Der Vorſtand.
Foertſch. Ruprecht. Schütze.
General-Versammlung

der Orts-Krankenkaſſe des
Maurergewerks

Sonntag, den 18 Februar er.,
Nachmittags Ubr,

in der Reſtauration „zur guten Quelle“.
Tagesordnung:

1) Rechnungslegung vom Jahre 1893
2) Ertheilung der Decharge.
3) Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Für die überaus liebevolle Theil!
nahme, welche uns beim Hinſcheiden
unſerer lieben Kinder zu Theil wurde,
ſagen wir Allen unſern tiefgefühlteſten
Dank. Jnsbeſondere danken wir dem
Herrn Diakonus Bithorn für ſeine
troſtreichen Worte am Grabe. Dank
meinen lieben Kameraden und Vorge
ſetzten für die herzliche Theilnahme beim

Begräbniß, ſowie allen Denen, die die
Särge unſerer Kleinen ſo reich mit
Blumen ſchmückten. Möge Gott Allen
ein reicher Vergelter ſein, und vor
ähnlichen harten Schickſalsſchlägen be
wahren.

Die tiefbetrübten Eltern
Wilhelm Grahmann und Prau.

d t. Marſeburg, Altendurger Schulylas 5
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